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EINE VERHALTENSORIENTIERTE THERAPIE FÜR FRAUEN MIT
ORGASMUSSTÖRUNGEN

Preorgasmic groups

In unserer frauenärztlichen Praxis in
Binningen stossen wir auf eine grosse Zahl
von meist jüngeren Frauen zwischen 20
und 40 Jahren, deren Orgasmusstörung
ein einschneidendes Problem bedeutet.
Die Orgasmusstörung kann verschiedenartig

sein; sei es, dass weder durch orale
noch manuelle Stimulation der Klitoris
ein Orgasmus erlangt werden kann, sei es,
dass dieser während sexueller Beziehungen

mit Penetration ausbleibt. Die Zahl
orgasmusgestörter Frauen ist in unserer
Praxis vielleicht darum grösser, weil darüber

geredet wird. Jede Patientin füllt vor
der Konsultation einen Fragebogen aus,
in dem sie das Thema Sexualität aufgreifen

kann, falls sie dies wünscht. Selbstverständlich

schüdern auch viele orgasmusfähige

Frauen sexueUe Probleme.
Die in den USA entwickelte Therapie der
preorgasmic groups ("vor dem Orgasmus''
stellt sich grundsätzlich zur Aufgabe,
durch Übungen, Beobachtungen und
Gespräche zu erreichen, dass sich die betroffenen

Frauen selbstverantwortlich fühlen
für ihren Orgasmus.
Viele Frauen haben ein passives Verhältnis

zu ihrem Orgasmus. Entweder ein
Märchenprinz erfasst ihre tiefsten und
geheimsten Wünsche oder, so fühlen sie,
haben sie eben Peçh gehabt und dabei
bleibt's. Es ist dies, scheint mir, Ausdruck
eines Schicksals-Bewusstseins. Eine glückliche

Sexualität zu haben wird nicht
erwartet im Sinne eines natürlichen Rechts
und Anspruchs, sondern als ein eventueU
zufällig von aussen kommender Glücksfall.

Dass eine erfüUte Sexualität auch eine

technische Seite hat, wird bei uns kul-
tureü in keiner Weise vermittelt, während
wir von anderen Kulturen eigens zur
Einführung in die Sexualität geschaffene
Riten und Institutionen kennen. Vielen
Frauen mit Orgasmusstörung erscheint es
als unromantisch und unpassend für die
intime Situation, dem Partner technische
Hinweise zu geben, die eventueU zu einem
Orgasmus führen könnten. Weitverbreitet
bei vielen Frauen ist eine grosse
Unsicherheit über ihre eigene Anatomie,
deren Wurzeln ohne Zweifel in der frühen
Kindheit liegen. In der patriarchalischen
GeseUschaft ist es üblich, das weibliche
Genitale ungenau zu benennen. Sehr häufig

werden im Sprachgebrauch Vulva

(Schamlippen) und Scheide verwechselt,
die Klitoris oft gar nicht erwähnt. Der
kleine Knabe hat ein Glied, dies wird
auch so benannt, demgegenüber wird das
kleine Mädchen oft im unklaren darüber
gelassen, welches seine Geschlechtsorgane
sind, nämlich Klitoris und Scheide (die
Ungenauigkeit mag auch damit
zusammenhängen, dass der Klitoris und der
Scheide in der frühen Kindheit noch keine

notwendige Funktion zukommt, wie
dies beim Penis mit der Ausscheidung der
Fall ist).
Ob bestimmte Frauen mit Orgasmusstörung

sich für preorgasmic groups eignen,
wird in einem Vorgespräch eruiert. Dabei
wird in Erfahrung gebracht, ob die beiden

erwähnten Faktoren, passives Verhalten

zum eigenen Orgasmus und ein relativ
Undefiniertes Verhältnis zu den eigenen
Geschlechtsorganen massgebend für die
Orgasmusstörung sind. Stehen chronische
Depressionen oder andere neurotische
Konflikte wie z.B. tiefe Beziehungsängste
im Vordergmnd, eigenen sich die Frauen
im allgemeinen nicht für eine focusierte
Sexual thérapie
Sexualtherapien haben in den USA eine
längere Tradition. Masters und Johnson,
zwei Sexualforscher, entwickelten ein
Programm für Paare, ebenso Helen Kaplan,

eine analytisch orientierte Therapeutin.
Kalifornische Feministinnen übertrugen

das Muster der Selbsterfahrungsgrup-
pen auf die Sexualtherapie: viele Frauen
haben keine oder zur Kooperation
ungeeignete Partner(innen). Mehrere Frauen
zusammen würden ihre Erfahrungen
relativieren können. Dass viele Frauen sich
allein und einzigartig in ihrer Störung
vorkommen, trägt zur Fixierung bei. Die
Gmppe ist zeitlich beschränkt auf 10
Sitzungen zu 1 1/2 Stunden, sie umfasst
5—8 einander unbekannte Frauen, 2
Therapeutinnen. Die therapeutische Technik
ist stark verhaltensorientiert und besteht
in genauen Anweisungen, sogenannten
Hausaufgaben, über deren Realisierung
resp. Nicht-Realisierung in den Sitzungen
ausführlich diskutiert wird. Anfangs wird
erklärt, dass ein mögliches Resultat dieser
Sitzungen die Orgasmusfähigkeit sein
kann, dass diese aber nicht garantiert werden

kann. Die Übungen stellen ein in
bestimmter Reihenfolge zusammengesetztes

Programm dar, das Körperbeobachtungen,
Beobachtung der Geschlechtsorgane,

Stimulation des Körpers und der
Geschlechtsorgane, mit und ohne Hüfsmit-
tel, Auseinandersetzung mit Pornographie
und sexueUen Phantasien und schliesslich
verschiedene Partnerübungen beinhaltet.
Die Frauen werden angewiesen, sich jeden
zweiten Tag eine volle Stunde Zeit zu
nehmen für diese Übungen und sich dabei
allem in einen abgeschlossenen Raum
zurückzuziehen. Vielen Frauen bereitet es
unerwartete Schwierigkeiten, sich diese
Zeit zu nehmen, sei es wegen ihrer Kinder,

sei es, dass ihr Tagesablauf anderweitig
so rigid geregelt ist (und dies meist in

einem Netz von Bedürfnissen anderer),
dass angeblich kerne Zeit für sie allein
mehr bleibt. Nehmen die Frauen aber die
geforderte Zeit für sich in Anspruch,
machen viele von ihnen unerwartet positive
Entdeckungen über ihren Körper, ihre
Geschlechtsorgane, ihre Sensibüität und
Erlebnisintensität. Viele Frauen erleben
im Verlauf dieses Prozesses ihren ersten
Orgasmus. Sie sind oft erstaunt, wie leicht
herbeiführbar dieses Unding ihrer Phantasie,

der Orgasmus ist, diese "fliegenden
Schmetterlinge im Bauch" und was der
Metaphern mehr sind. Dieses Herbeifüh-
renkönnen des Orgasmus bedeutet nun
nicht das sexueUe Glück schlechthin,
vielmehr fühlen sich die Frauen um ein
Instrument bereichert, das ihnen eine freiere

Entfaltung ihrer Sexualität ermöglicht.

Der neuartige Einbezug des Partners

dynamisiert viele Beziehungen, vor
allem, weü die meisten Partner positiver
als erwartet auf die neuartigen Forderungen

reagieren.
Kritik an solch verhaltenstherapeutisch
orientierter Therapie ist nicht ausgeblieben.

Sie darzusteUen, könnte Inhalteines
eigenen Artikels sein. Ich streife nur zwei
Aspekte.
Einige analytisch orientierte Therapeuten
befürchten, dass das Herauslösen technischer

Aspekte aus der Komplexität
weiblicher Sexualität inadäquat sei. Gerade
dieses Festhalten an der Komplexität
kann, meine ich, auch blockierend
wirken. Preorgasmis groups verheissen "nur"
einen Orgasmus, dieses Versprechen wird
aber mehrheitlich eingelöst. Eine
Sexualtherapie kann niemals eine umfassende
Psychotherapie ersetzen, möglicherweise
aber sinnvoU ergänzen.
Gewisse Feministinnen wiederum lehnen
Sexualtherapie ab, weil sie befürchten,
in der Quintessenz würden solche Therapien

die Frauen lediglich zu besseren
Sexualobjekten abrichten. Wer preorgasmic
groups miterlebt, kann deutlich sehen,
dass hier Frauen nicht etwas für jemand
anders tun, sondern durchaus im Sinn
eines Buchtitels handeln, der solche Therapie

beschreibt und heisst: "for yourself.
Maria Caminati


	Eine Verhaltensorientierte Therapie für Frauen mit Orgasmusstörungen : Preorgasmic groups

